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2.1  Durch  den  erfindungsgemaßen  Mobelsok- 
kel  soll  erreicht  werden,  daß  ein  auf  den  Möbelsok- 
kel  aufgestelltes  Möbelstück  in  kurzer  Zeit  lotrecht 
ausgerichtet  werden  kann,  ohne  daß  oberhalb  der 
Fußbodenoberfläche  ein  sichtbarer  und  störender 
Spalt  entsteht. 

2.2  Der  erfindungsgemäße  Möbelsockel  ist  als 
Teleskop  ausgebildet  und  besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  Grundrahmen  (12)  und  einem  höhenver- 
stellbaren  Ausrichtrahmen  (11).  Die  äußeren  Abmes- 

^Isungen  entsprechen  den  äußeren  Abmessungen  des 
^aufgestellten  Möbels.  In  jeder  Ecke  des  Möbelsok- 
tfkels  (10)  ist  eine  Versteileinrichtung  (13)  vorgesehen. 
2   2.3  Der  Möbelsockel  ist  besonders  für  Büro- 
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Möbelsockel 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Möbel- 
sockel  zum  Ausrichten  eines  Möbels,  insbesondere 
eines  Einzelschrankelements  einer  Schrankwand. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  Möbel  mittels  höhen- 
verstellbarer  Möbeifüße  lotrecht  auszurichten.  Die- 
se  Ausrichtung  ist  bedingt  durch  eine  Schieflage 
der  Fußbodenoberfläche.  Die  Ausrichtung  ist  immer 
dann  äußerst  genau  durchzuführen,  wenn  mehrere 
Einzelschrankelemente  zu  einer  sogenanten 
Schrankwand  zusammengestellt  werden,  da  ein 
Spalt  zwischen  zwei  Einzelschrankelementen  äu- 
ßerst  störend  ist. 

Die  Möbelfüße  sind  dem  Boden  des  Möbels 
zugeordnet.  Je  nach  Ausführung  des  Möbels  kann 
noch  eine  Blende  notwendig  sein,  damit  die  Möbel- 
füße  verdeckt  werden. 

Unvermeidbar  ist,  daß  nach  der  Ausrichtung 
zwischen  der  Fußbodenoberfläche  und  der  Unter- 
kante  des  Möbels  bzw.  der  Blende  ein  mehr  oder 
weniger  großer  Spalt  entsteht,  der  ebenso  störend 
ist  wie  ein  Spalt  zwi  sehen  zwei  dicht  aneinander- 
gestoßen  Einzelschrankelementen.  Ferner  ist  die 
Montage  zeitaufwendig,  bedingt  durch  die  einzel- 
nen,  normalerweise  am  Boden  festzulegenden  Mö- 
belfüße. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  die  Aufgabe 
zugrunde,  einen  Möbelsokkel  der  eingangs  ge- 
nannten  Art  zu  schaffen,  mit  dem  in  einer  verkürz- 
ten  Montagezeit  die  lotrechte  Ausrichtung  eines 
Möbels  erfolgen  kann,  ohne  daß  oberhalb  der  Fuß- 
bodenoberfläche  ein  sichtbarer  und  störender  Spalt 
entsteht. 

Die  gestellte  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß 
dadurch  gelöst,  daß  der  Möbelsockel  einen  Grund- 
rahmen  und  einen  gegenüber  dem  Grundrahmen 
höhenverstellbaren  Ausrichtrahmen  aufweist,  daß 
der  Grundrahmen  und  der  Ausrichtrahmen  zumin- 
dest  teilweise  ineinandergreifen,  und  daß  in  den 
Eckbereichen  eine  Versteileinrichtung  vorgesehen 
ist. 

Durch  den  gegenüber  dem  Grundrahmen  ver- 
stellbaren  Ausrichtrahmen  ist  der  Möbelsockel  wie 
ein  Teleskop  zu  sehen.  Dabei  steht  vorzugsweise 
der  Grundrahmen  entsprechend  der  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  des  Fußbodens  in  einer  Schieflage, 
während  der  Ausrichtrahmen  stufenlos  so  verstellt 
werden  kann,  daß  die  Anlagefläche  für  das  abzu- 
stützende  Möbel  exakt  in  einer  Horizontalebene 
liegt.  Der  maximale  Verstellweg  ergibt  sich  aus  der 
Rahmenhöhe  und  is  praxisgerecht  ein  wenig  klei- 
ner  als  die  Rahmenhöhe.  Da  durch  die  telekoparti- 
ge  Gestaltung  des  Möbelsokkels  die  Zahl  der  ein- 
zelnen  Teile  verringert  wird,  wird  auch  die  Monta- 
gezeit  wesentlich  kürzer  als  bei  den  bekannten 
Möglichkeiten. 

Gemäß  einem  bevorzugten  Ausführungsbei- 
spiel  ist  vorgesehen,  daß  der  Ausrichtrahmen  den 
Grundrahmen  schließend  umgreift,  und  daß  der 
Grundrahmen  mit  dem  Ausrichtrahmen  durch  eine 

5  VerStelleinrichtung  gekoppelt  ist.  Durch  die  Koppe- 
lung  entsteht  eine  Baueinheit,  wodurch  die  Monta- 
gezeit  noch  zusätzlich  verkürzt  wird.  Da  der  Aus- 
richtrahmen  den  Grundrahmen  schließend  oder 
spaltfrei  umgreift,  entsteht  in  der  ausgerichteten 

w  Stellung  des  Möbels  zwischen  angrenzenden  Hol- 
men  nur  ein  Versatz,  der  sich  aus  der  Breite  oder 
Dicke  der  Holme  des  Ausrichtrahmens  ergibt. 

Eine  besonders  konstruktiv  einfache  und  ko- 
stengünstige  Lösung  wird  erreicht,  wenn  jede  Ver- 

15  Stelleinrichtung  im  wesentlichen  aus  einer  am  Ver- 
stellrahmen  festgelegten  Innengewindehülse  und 
einer  in  die  Innengewindehülse  eingedrehten  Stell- 
schraube  gebildet  ist,  wobei  sich  das  der  Werk- 
zeugaufnahme  gegenüberliegende  Ende  der  Stell- 

20  schraube  gegen  den  Grundrahmen  abstützt  oder  in 
einer  Bohrung  drehbar  und  axial  unverschieblich 
gelagert  ist.  Bei  Innengewindehülsen  und  Stell- 
schrauben  handelt  es  sich  um  einfache,  in  der 
Technik  bewährte  Bauteile,  die  besonders  als  Mas- 

25  senprodukt  äußerst  preiswert  herzustellen  sind.  Au- 
ßerdem  ist  eine  stufenlose  Einstellung  gewährlei- 
stet.  Die  Ausführung,  bei  der  ein  Ende  der  Stell- 
schraube  zwar  drehbar,  aber  in  axialer  Richtung 
unverschiebbar  am  Grundrahmen  gelagert  ist,  bie- 

30  tet  den  Vorteil,  daß  die  Kopplung  des  Grundrah- 
mens  mit  dem  Verstellrahmen  in  denkbar  einfacher 
Weise  erfolgt.  Für  die  Abtragung  der  durch  das 
Möbel  wirkenden  Kräfte  ist  es  vorteilhaft,  wenn  die 
Innengewindehülse  einendig  in  der  Stützebene  des 

35  Ausrichtrahmens  liegt,  und  daß  das  gegenüberlie- 
gende  Ende  der  Stellschraube  in  der  Auflageebene 
des  Grundrahmens  liegt,  da  dann  die  Kraftabtra- 
gung  zumindest  zum  größten  Teil  über  die  Innen- 
gewindehülse  und  die  Stellschraube  erfolgt,  so  daß 

40  der  Grundrahmen  und  der  Verstellrahmen  entspre- 
chend  dimensioniert  werden  können. 

Weitere  Kennzeichen  und  Merkmale  einer  vor- 
teilhaften  Ausgestaltung  der  vorliegenden  Neue- 
rung  sind  Gegenstand  von  weiteren  Unteransprü- 

45  chen  und  ergeben  sich  aus  der  nachfolgenden 
Beschreibung  eines  bevorzugten  Ausführungsbei- 
spiels. 

Es  zeigen: 
Fig.  1  einen  neuerungsgemäßen  Möbelsok- 

50  kel  in  perspektivischer  Darstellung, 
Fig.  2  einen  Möbelsockel  nach  der  Fig.  1  in 

einer  Teildraufsicht,  eine  Ecke  zeigend, 
Fig.  3  eine  Ecke  nach  der  Fig.  2  im  Verti- 

kalschnitt  und 

2 



Fig.  4  eine  weitere  Ausfuhrungstorm,  eine 
cke  im  Vertikalschnitt  zeigend, 

Fig.  5  eine  mit  einem  Möbelgleiter  ausgerü- 
tete  Ecke  des  Möbelsockels  mit  Blick  auf  die 
tandfläche, 

Fig.  6  einen  Schnitt  längs  der  Linie  Vl-Vl  in 
er  Fig.  5. 

Der  in  Fig.  1  aufgezeigte,  allgemein  mit  10 
ezeichnete  Möbelsockel  ist  besonders  für  ein  Ein- 
elschrankelement  einer  Schrankwand  für  ein  Büro 
eeignet,  und  besteht  im  wesentlichen  aus  einem 
ußeren  Ausrichtrahmen  1  1  und  einem  je  nach  der 
letriebsstellung  des  Ausrichtrahmens  mehr  oder 
reniger  in  den  Ausrichtrahmen  11  eingreifenden 
ärundrahmen  12  und  in  den  Ecken  angeordneten 
'erStelleinrichtungen  13.  Die  äußere  Kontur  des 
wsrichtrahmens  11  entspricht  der  Form  des  Ein- 
elschrankelementes,  so  daß  in  der  Projektion  ge- 
ehen,  der  Ausrichtrahmen  und  der  Grundrahmen 
2  rechteckförmig  ausgebildet  sind. 

Wie  aus  den  Figuren  hervorgeht,  sind  im  vor- 
egenden  Ausführungsbeispiel  der  Ausrichtrahmen 
1  und  der  Grundrahmen  12  im  Querschnitt  winkel- 
örmig  ausgebildet,  jedoch  mit  unterschiedlichen 
ächenkellängen.  Wie  insbesondere  die  Fig.  1  zeigt, 
st  der  Grundrahmen  12  so  in  den  Ausrichtrahmen 
I  eingeführt,  daß  die  kürzeren  Schenkel  parallel 

:ueinander  stehen,  so  daß  der  kürzere  Schenkel 
ies  Ausrichtrahmens  die  Stütz-oder  Aufnahmeflä- 
:he  für  das  Möbel  und  der  kürzere  Schenkel  des 
3rundrahmens  die  Standfläche  des  Möbelsockels 
10  bildet.  Da  die  kürzeren  Schenkel  aufeinanderzu 
gerichtet  sich,  werden  durch  den  Ausrichtrahmen 
II  und  den  Grundrahmen  12  glatte,  unsichtbare 
\ußenflächen  gebildet.  Im  Querschnitt  gesehen  ist 
älso  der  Möbelsockel  10  U-förmig  ausgebildet.  Der 
/erstellrahmen  11  und  der  Grundrahmen  12  wei- 
sen  im  vorliegenden  Ausführungsbeispiel  eine  glei- 
che  Höhe  auf,  so  daß  dadurch  ein  größtmöglicher 
^erstellweg  erreicht  wird.  Dieser  könnte  im  vorlie- 
genden  vorliegenden  Ausführungsbeispiel  im  Be- 
-eich  von  vier  Zentimetern  liegen.  Die  kürzeren 
Schenkel  des  Ausrichtrahmens  1  1  und  des  Grund- 
'ahmens  12  sind  gleich,  jedoch  wesentlich  kürzer 
als  die  Höhe  des  Ausrichtrahmens  11  bzw.  des 
Grundrahmens  12.  In  jeder  Ecke  des  Ausrichtrah- 
mens  11  und  des  Grundrahmens  12  ist  an  den 
kürzeren  Schenkeln  jeweils  ein  dreieckförmiges 
Halteblech  14,15  beispielsweise  durch  Punkt- 
schweißung  festgelegt,  da  sowohl  der  Ausrichtrah- 
men  11  als  auch  der  Grundrahmen  12  als  Blech- 
formteil  ausgebildet  sind.  Die  Haltebleche  14,15 
sind  gleichgroß.  An  jedem  an  den  kürzeren  Schen- 
keln  des  Ausrichtrahmens  11  festgelegten  Halte- 
blech  14  ist  eine  Innengewindehülse  16  befestigt, 
wie  anhand  der  Fig.  2  bis  4  noch  näher  erläutert 
wird.  In  die  Innengewindehülse  16  ist  eine  gegen- 
über  dem  freien  Ende  der  Innengewindehülse  16 

vorstenenae  oiensunrauue  n  eniyeuieiii. 
Bei  der  Ausführung  nach  den  Fig.  2  und  3 

besteht  die  Innengewindehülse  16  aus  einem  mit 
einer  zentrischen  Bohrung  versehenen,  kegel- 

;  stumpfförmig  ausgebildeten  Grundkörper  16a  und 
einem  in  die  Bohrung  eingesetzten  Gewindeeinsatz 
16b.  An  der  dem  Gewindeeinsatz  16b  gegenüber- 
liegenden  Stirnende  ist  der  Grundkörper  16a  mit 
einem  Anschraubflansch  16c  ausgerüstet,  zur  Befe- 

o  stigung  mittels  Schrauben  18  mit  dem  oberen,  am 
kürzeren  Schenkel  des  Ausrichtrahmens  1  1  festge- 
legten  Halteblech  14,  welches  eine  konzentrisch 
zur  Bohrung  des  Grundkörpers  16a  liegende  Boh- 
rung  aufweist,  um  einen  Schraubendreher  an  die 

5  Stellschraube  17  anzusetzen. 
In  der  Fig.  3  ist  der  Ausrichtrahmen  in  einer 

möglichen  Betriebsstellung  gezeigt.  Die  einzelnen 
Teile  der  Versteileinrichtung  13  sind  so  ausgelegt, 
daß  in  einer  solchen  Stellung  die  Stellschraube  17 

o  unterhalb  der  Ebene  der  kürzeren  Schenkel  des 
Ausrichtrahmens  1  1  liegt.  Durch  eine  derartige  An- 
ordnung  wäre  es  möglich,  auf  Bohrungen  im  Bo- 
den  des  Möbels  zu  verzichten,  da  das  Möbel  auf 
den  ausgerichteten  Sockel  gestellt  werden  könnte. 

'S  Das  untere,  der  Werkzeugaufnahme  gegen- 
überliegende  Ende  der  Stellschraube  17  weist  ei- 
nen  gegenüber  dem  Kerndurchmesser  kleiner  ge- 
haltenen  Ansatz  17a  auf,  der  im  vorliegenden  Aus- 
führungsbeispiel  mit  einer  Ringnut  versehen  ist,  in 

io  die  eine  Fächerscheibe  19  eingreift.  Der  äußere 
Rand  dieser  Fächerscheibe  19  stützt  sich  gegen 
den  Randbereich  einer  im  Halteblech  15  vorgese- 
henen  Bohrung  ab.  In  diese  Bohrung  greift  noch 
der  Gewindeschaft  der  Stellschraube  17  ein. 

!5  Der  Grundkörper  16a  nach  der  Ausführung 
nach  der  Fig.  3  könnte  beispielsweise  aus  Kunst- 
stoff  bestehen,  während  der  Gewindeeinsatz  16b 
aus  Stahl  gefertigt  ist. 

Bei  der  Ausführung  nach  der  Fig.  4  ist  der 
to  Möbelsockel  10  in  einer  Grundstellung,  d.h.  unaus- 

gerichtet  dargestellt.  Das  die  Werkzeugaufnahme 
tragende  Ende  der  Stellschraube  17  steht  gegen- 
über  dem  Halteblech  14  vor.  Die  Ausführung  nach 
der  Fig.  4  unterscheidet  sich  von  der  nach  der  Fig. 

is  3  durch  eine  innenseitig  an  das  Halteblech  14 
angeschweißte  Stahlrohrhülse  16d,  deren  gegen- 
überliegendes  Ende  zur  Festlegung  einer  Mutter 
1  7d  kalt  verformt  wurde. 

Bei  beiden  Ausführungen  sind  die  Ausrichtrah- 
50  men  11  und  der  Grundrahmen  12  relativ  dünnwan- 

dig  und  als  Stahlblechformteile  ausgebildet.  Wie 
die  Fig.  3  und  4  zeigen,  werden  die  durch  das 
Gewicht  des  aufgesetzten  Möbels  erzeugten  Kräfte 
im  wesentlichen  durch  die  Innengewindehülse  16 

55  und  die  eingedrehte  Stellschraube  17  abgetragen. 
Die  Gewichtskräfte  sind  besonders  hoch,  da  für 
den  Bürobedarf  ein  aufgestellter  Büroschrank  übli- 
cherweise  mit  Akten  versehen  ist. 
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In  den  Fig.  5  und  6  ist  ein  Ausführungsbeispiel 
dargestellt,  bei  dem  an  der  unteren,  die  Standflä- 
che  des  Möbelsockels  bildenden  Seite  in  jeder 
Ecke  ein  aus  Kunststoff  gefertigter  Möbelgleiter  20 
festgelegt  ist.  Der  Möbelgleiter  20  ist  im  wesentli-  5 
chen  plattenförmig  ausgebildet.  Die  Dicke  ist,  be- 
zogen  auf  die  Höhe  des  Möbelsockels  10,  relativ 
gering.  Der  Ausrichtrahmen  11  und  der  Grundrah- 
men  12  sind  normalerweise  aus  Stahlblech  gefer- 
tigt.  Bei  übereinandergestapelten  Möbelsockeln  bil-  m 
den  die  Möbelgleiter  einen  Transportschutz,  da 
sich  die  einander  zugewandt  liegenden,  metalli- 
schen  Flächen  nicht  mehr  berühren.  Darüber  hin- 
aus  wird  erreicht,  daß  in  der  Betriebsstellung  des 
Möbelsockels,  d.h.  bei  daraufgestelltem  Möbel  kein  is 
Metall  auf  dem  Fußboden  steht.  Der  Fußboden 
eines  Gebäudes  weist  bekanntlich  Unebenheiten 
auf.  Daraus  ergibt  sich,  daß  der  präzise  gefertigte 
Grundrahmen  niemals  vollflächig  auf  dem  Fußbo- 
den  steht.  Ein  auf  den  Möbelsockel  aufgestellter  20 
Schrank  würde  demzufolge  wackeln.  Durch  die  in 
den  Ecken  angeordneten  Möbelgleiter  20  wird  die 
Belastung  verteilt,  d.h.  die  Kraftabtragung  erfolgt 
durch  die  Möbelgleiter  hindurch.  Da  diese  im  Ver- 
hältnis  zur  Grundfläche  des  Möbels  bzw.  des  Mö-  25 
belsockels  10  verhältnismäßig  klein  sind,  wirken 
sich  die  im  Fußboden  vorhandenen  Unebenheiten 
nicht  mehr  aus.  Durch  diesen  relativ  dünnwandigen 
Möbelgleiter  entsteht  zwar  zwischen  dem  Fußbo- 
den  und  der  Standfläche  des  Grundrahmens  12  30 
normalerweise  ein  störender  Spalt.  Da  jedoch  in 
Büros  der  Fußboden  üblicherweise  ein  Teppichbo- 
den  ist,  drückt  sich  der  Möbelgleiter  so  weit  ein, 
daß  auch  dieser  Spalt  unsichtbar  ist. 

Besonders  vorteilhaft  ist,  wenn  an  dem  Möbel-  35 
gleiter  20  mindestens  ein  dübelartig  ausgebilder 
Einsteckzapfen  21  angeformt  ist,  der  in  eine  korre- 
spondierende  Bohrung  des  Möbelsockels  10  ra- 
stend  eingreift.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  die  Mö- 
belgleiter  einfach  vom  Möbelsockei  10  zu  entfer-  40 
nen  sind.  Dies  bringt  den  Vorteil,  daß  die  Möbel- 
sockel  10  vom  Hersteller  grundsätzlich  mit  den 
Möbelgleitern  ausgerüstet  werden,  um  die  Schutz- 
wirkung  beim  Transport  zu  erhalten.  Der  Käufer 
kann  die  Möbelgleiter  dann  einfach  entfernen,  45 
wenn  sie  nicht  notwendig  sind. 

Beim  Ausführungsbeispiei  nach  den  Fig.  5  und 
6  sind  an  jedem  Möbelgleiter  20  drei  Einsteckzap- 
fen  21  angeformt.  Dadurch  wird  eine  Drehung  ver- 
hindert.  Die  Einsteckzapfen  21  liegen  so,  daß  sie  in  50 
korrespondierende  Bohrungen  des  Haltebleches  15 
eingreifen.  Diese  Bohrungen  fluchten  zu  den  Boh- 
rungen  des  oberen  Haltebleches  14.  Das  gleiche 
Lochbild  beider  Haltebleche  14,15  bringt  ferti- 
gungstechnische  Vorteile,  da  die  Lochung  mit  dem  55 
gleichen  Werkzeug  erfolgen  kann.  Die  Einsteckzap- 
fen  21  sind  auch  so  gesetzt,  daß  die  äußeren 
Ränder  des  Möbelgleiters  20  gegenüber  den  äuße- 

ren  Rändern  des  Ausrichtrahmens  11  und  des 
Grundrahmens  12  zurückspringen,  damit  die  Mö- 
belgleiter  20  unsichtbar  werden,  wenn  die  Aufstel- 
lung  auf  einem  nicht  nachgebenden  Fußbodenbe- 
lag  erfolgt. 

Im  dargestellten  Ausführungsbeispiel  sind  die 
Einsteckzapfen  21  in  Längsrichtung  geschlitzt,  so 
daß  jeder  Einsteckzapfen  21  aus  mehreren  Rast- 
zungen  gebildet  ist.  Aus  der  Fig.  6  ist  erkennbar, 
daß  am  freien  Ende  jeder  federnden  Rastzunge 
eine  nach  außen  vorstehende  Rastnase  angeformt 
ist,  die  den  die  Bohrung  begrenzenden  Rand  hin- 
tergreift. 

Die  Fig.  6  ist  als  Explosivdarstellung  gezeich- 
net,  um  zu  verdeutlichen,  daß  die  Möbelgleiter  20 
an  den  Grundrahmen  12  ansteckbar  sind.  Die  Boh- 
rungen  in  dem  Halteblech  15  sind  durch  das  Be- 
zugszeichen  22  gekennzeichnet.  Die  äußere  Kontur 
des  Möbelsockels  10  entspricht  im  wesentlichen 
der  äußeren  Kontur  eines  aufgestellten  Möbels, 
beispielsweise  eines  BUroschrankes. 

Ansprüche 

1.  Möbelsockel  zum  Ausrichten  eines  Möbels, 
insbesondere  eines  Einzelschrankelements  einer 
Büroschrankwand,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Möbelsockel  (10)  einen  Grundrahmen  (12)  und 
einen  gegenüber  dem  Grundrahmen  (12)  höhen- 
verstellbaren  Ausrichtrahmen  (11)  aufweist,  daß  der 
Grundrahmen  (12)  und  der  Ausrichtrahmen  (11) 
zumindest  teilweise  ineinandergreifen  und  daß  in 
den  Eckbereichen  jeweils  eine  Versteileinrichtung 
(13)  vorgesehen  ist. 

2.  Möbelsockel  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Ausrichtrahmen  (11)  den 
Grundrahmen  (12)  schließend  umgreift  und  daß  der 
Grundrahmen  (12)  mit  dem  Ausrichtrahmen  (11) 
durch  die  VerStelleinrichtung  (13)  gekoppelt  ist. 

3.  Möbelsockel  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  jede  VerStelleinrichtung 
(13)  im  wesentlichen  aus  einer  am  Ausrichtrahmen 
(11)  festgelegten  Innengewindehülse  (16)  und  einer 
in  die  Innengewindehülse  (16)  eingedrehten  Stell- 
schraube  (17)  gebildet  ist,  wobei  sich  das  der 
Werkzeugaufnahme  gegenüberliegende  Ende  der 
Stellschraube  (17)  gegen  den  Grundrahmen  ab- 
stutzt,  oder  zur  Kopplung  des  Grundrahmens  (12) 
mit  dem  Ausrichtrahmen  (11)  in  einer  dem  Grund- 
rahmen  (12)  zugeordneten  Bohrung  drehbar  und 
axial  unverschieblich  gelagert  ist. 

4.  Möbelsockel  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Innengewindehülse  (16)  ei- 
nendig  in  der  Stützebene  des  Ausrichtrahmens  (11) 
liegt  und  daß  das  gegenüberliegende  Ende  der 
Stellschraube  (17)  in  der  Auflageebene  des  Grund- 
rahmens  (12)  liegt. 
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5.  Möbelsockel  nach  einem  oder  mehreren  der 
vorhergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Holme  des  Ausrichtrahmens  (11)  und 
des  Grundrahmens  (12)  im  Querschnitt  winkelför- 
mig  mit  unterschiedlichen  Schenkellängen  ausge- 
bildet  sind,  daß  die  die  Höhe  des  Möbelsockels 
(10)  bestimmenden  längeren  Schenkel  dicht  anein- 
anderliegen  und  die  kürzeren  Schenkel  parallel  und 
im  Abstand  verlaufen  und  aufeinanderzu  gerichtet 
sind. 

6.  Möbelsockel  nach  einem  oder  mehreren  der 
vorhergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  an  den  kürzeren  Schenkeln  des  Ausricht- 
rahmens  (11)  und  des  Grundrahmens  (12)  in  jedem 
Eckbereich  jeweils  ein  Halteblech  (14,15)  befestigt 
ist,  an  denen  die  zugeordnete  Versteileinrichtung 
(13)  befestigt  ist. 

7.  Möbelsockel  nach  einem  oder  mehreren  der 
vorhergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Innengewindehülsen  der  VerStellein- 
richtungen  (13)  an  den  Halteblechen  (14)  des  Aus- 
richtrahmens  (11)  befestigt  sind  und  daß  die  den 
Werkzeugaufnahmen  gegenüberliegenden  Enden 
der  Stellschrauben  (17)  in  Bohrungen  der  am 
Grundrahmen  (12)  angeordneten  Halteblechen  (15) 
eingreift  und  durch  mindestens  einen  Sicherungs- 
ring  (19)  gegen  eine  axiale  Verschiebung  gesichert 
ist. 

8.  Möbelsockel  nach  einem  oder  mehreren  der 
vorhergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  jede  Innengewindehülse  (16)  aus  einem 
aus  Kunststoff  gefertigten  Grundkörper  (16a)  und 
einem  in  einer  zentrischen  Bohrung  angeordneten 
Gewindeeinsatz  (16b)  oder  aus  einer  Stahlrohrhülse 
(16d)  und  einer  durch  Kaltverformung  festgelegten 
Mutter  (17d)  gebildet  ist. 

9.  Möbelsockel  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  an  der  Standfläche  des  Möbel- 
sockels  10  in  jeder  Ecke  ein  vorzugsweise  aus 
Kunststoff  gefertigter,  im  wesentlichen  plattenför- 
mig  ausgebildeter  Möbelgleiter  (20)  festgelegt  ist, 
dessen  Dicke  im  Verhältnis  zur  Höhe  des  Möbel- 
sockels  (10)  gering  ist. 

10.  Möbelsockel  nach  Anspruch  9,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  an  dem  Möbelgleiter  (20) 
mindestens  ein  dübelartig  ausgebildeter  Einsteck- 
zapfen  (21)  angeformt  ist,  der  in  eine  korrespondie- 
rende  Bohrung  des  Möbelsockels  (10)  rastend  ein- 
greift. 

11.  Möbelsockel  nach  Anspruch  10,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  an  dem  Möbelgleiter  (20) 
mehrere,  vorzugsweise  drei  Einsteckzapfen  (21) 

•angeformt  sind,  daß  die  Bohrungen  im  Halteblech 
(15)  des  Grundrahmens  (10)  vorgesehen  sind,  und 
daß  diese  Bohrungen  mit  den  Bohrungen  für  die 
Schrauben  (18)  zur  Befestigung  der  Innengewinde- 
hülse  (16)  fluchten. 

12.  MObeisocKei  nacn  Mnsprucn  iu,  uauurui 
gekennzeichnet,  daß  jeder  Einsteckzapfen  (20)  aus 
mehreren,  Rastnasen  aufweisenden  Rastzungen 
gebildet  ist. 
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